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StammbefdjcWgiittg buret) Beißerjtrictje.

$im §erb[t 1924 führte ber bantalige Diplomturs ber fprftfcpule
in einem Sîorporationêmalb in ber Diäpe bon gitrid; Veftanbesaufnapmcn
alë Unterlage pr Diplomarbeit burd;. Dabei gingen einige, al§ $Iup-
penfiiprer arbeitenbe ©tubierenbe mit bem Veiper ctma§ unforgfältig
um, inbent fie bie ©tomme an ber 9Kefjfteïïe mit biet p langen, unb

bor allem p ticfgepenben ©triepen anriffen.
V3ie bie umftepcnbe Vufnapmc bout Vuguft 1925 geigt, entftanb

in ben $id;tenftangenpoIâbcftânbcn infolge biefer Verlegungen [tarier,
ben ganzen Veftanb berunftaltenber tpar^flufi, unb es mar anpnepmen,
bafj nacppaltigc ©puren priidbleiben merben. Vmf Veranlagung bon

§errn Dr. ® n u cp e I unterfud;te baper ber Unter5eidpete im
§erb[t 1931 eine Slnppl [oleper ©tämme, mobei feftgeftellt toerben

fonnte, baf$ bie fiepten auf bie Verlegungen redpt berfd;iebcn reagiert
patten.

Qn ben meiften Veftänben mürbe bie Vhtnbe burd; eine grofee,
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Stammbeschädigung durch Reißerstriche.

Im Herbst 1924 führte der damalige Diplomkurs der Forstschule
in einem Korporationswald in der Nähe von Zürich Bestandesausnahmen
als Unterlage zur Diplomarbeit durch. Dabei gingen einige, als Klup-
Penführer arbeitende Studierende mit dem Reißer etwas nnsorgfältig
um, indem sie die Stämme an der Meßstelle mit viel zu langen, und

vor allem zu tiefgehenden Strichen anrissen.

Wie die umstehende Aufnahme vom August 1925 zeigt, entstand
in den Fichtenstangenholzbeständen infolge dieser Verletzungen starker,
den ganzen Bestand verunstaltender Harzfluß, und es war anzunehmen,
daß nachhaltige Spuren zurückbleiben werden. Auf Veranlassung von
Herrn Prof. Dr. Knuchel untersuchte daher der Unterzeichnete im
Herbst 1931 eine Anzahl solcher Stämme, wobei festgestellt werden

konnte, daß die Fichten auf die Verletzungen recht verschieden reagiert
hatten.

In den meisten Beständen wurde die Wunde durch eine große,
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allerbings fefjr f)äf?lic£)e, mulftförmige ilebermallung mtcbci gefcf)loficu,
urtb ber Schaben befielt ïjicr lebiglid) in einer llnrcgelmäfjigfeit im
^a^rringberïauf att ber SVeffftellc.

Weniger gut famen bagegeit bie gartrinbigoit, fogttjageu borten*
lofen fyidften eined feilte etmn 40jä[)rigett Vcftanbe« meg, ber in einer
flacfjett Vhtlbe lättgd eined VSaffcrlaufed ftoeft. Die feljr rafd) gemaef)*

Jenen Stämme biefed Veftanbed fdfeinen außerorbentlid) empfinblid)
gegen Verlegungen gu fein, mie and) aud ber Xatfadfe Ijeimorgeljt, bag
l)ier ein f)ol)er Vrogentfaij ber Väume im trodenen Sommer bed igaf)=

red 1911 burd) Srodenriffe Jtarf befdjäbigt morben ift. Sie Viffe bilbeteu
bie (îingangdpfortcn für fjolggerftorertbe ^il^e, beneu bad rnfd) gemadt-
Jene, meitringige, „majtige" öolg menig SBibcrftaub 511 bieten nertttodfte.
Sie SBirïnng ber oben befdjriebcnctt Verlegung burd) 51t ftarte >Reif}er=

ftricfje bemeift, bafi JoId)e Stamme aud) m e d) a n i J d) e Vefdjäbigungeu
mcitigcr gut ertragen, aid pridjteit auf normalen Staubor ten.

Sie Vbbilbuttg linfd auf ber Vorbereite uuferer Safet geigt bie

Sftcjfftelle eined ^id)tenftammed in ber Vnficfjt. Ser bid auf bad öolg
einbringenbe, bad ©abiuni gerfdjîteibenbe Veijfer Ijat f;ier ben 3umad)d
oberhalb bed Strid)cd auf einer Strcde tiou etma 30 ein für bie näd)fteu
îgaljre nöllig unterbunben. !gm Vilbe ift bie baburd) entftanbene «S?of)l

feljlc beittlid) gu feljen. Vod) befjcrcn Vuffdflujf gibt ber Duerfdjnitt
C—C auf ber Vüdfeite ber Safel. §ier fielft man, mie fief) gmifdfeu
Vittbc unb Ipolg ein $>ol)lraunt gebilbet l)at, ber fid) bei Vogen mit
SBaffer füllt unb berx $äutnidpilgcn aid ibeale vlintrittdpforte bieitt.
Schnitt B—B geigt benfelben Stamm 20 cm über bent Strid). .vmf)I

fcljle unb Ucbcrmallungdreaftiou fittb ttod) beutlid) erfennbar. Vit«
beut Schnitt D—D, 20 cm unter bent Strid), gel)t pernor, ban t)ier auf
ber angeriffenen Stammfeite ber ^aljrring bed VegctatioudJaljred 192f>

($aljr nad) ber ftluppierung) nidft gcfd)loffett ift, ein ,3umacl)s alfo aud*

blieb, baff bad !gaf)r 1926 mieber einen normalen Ving bilbete, unb

baff fd)Iief)licf) im Qialjre 1927 burd) eine anormale Verbreiterung bed

Qaljrringed an ber fritifd)cn Stelle eine bereitd eingetretene (Srceutri*

gität reftlod andgegoffett mürbe.

Verlebte ber Veiffer mol)l bad Saittbinm, oljrte aber bi« auf ben

•^Dolgtörper burd)gubringcu, fo entftanben Vcfd)äbigungen, mie fie ber

Sängdfdjnitt A—A auf ber Safelnorbcrfcite geigt. Ser Sd)abctt fdjeint
gunäd)ft fleiner, aid im borcrmäfjnten $al(. Sod) ift l)ier mie bort ber

Stamm bereitd mit gäulnidpilgen irifigiert, mad ben Vulifyolgmcrt fclbft=
rebettb empfitiblid) f)erabfc^t.

^ttt gleid)en Veftanb fann man beobadjten, baff aud) aubere, melfr
gufälfige Vefd)äbignngcn (^ällungdfcljäbcn, Vefd)äbigitugcn burd) §o!g*
rüden ttfm.) berljängnidbolle folgen fjaben, inbem bie Vhtuben fd)lcd)ter
übermallen unb empfänglidjer finb für Vdginfeftioncn aid itt anbertt
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allerdings sehr häßliche, wulstförmige Ueberwallnng wieder geschlossen,

und der Schaden besteht hier lediglich in einer Unregelmäßigkeit im
Jahrringverlauf an der Meßstelle.

Weniger gut kamen dagegen die zartrindigen, sozusagen borken-
losen Fichten eines heute etwa 40jährigen Bestandes weg, der in einer
flachen Mulde längs eines Wasserlaufes stockt. Die sehr rasch gewach-
senen Stämme dieses Bestandes scheinen außerordentlich empfindlich
gegen Verletzungen zu sein, wie auch aus der Tatsache hervorgeht, daß

hier ein hoher Prozentsatz der Bäume in? trockenen Sommer des Iah-
res 1911 durch Trockenrissc stark beschädigt worden ist. Die Risse bildeten
die Eingangspforten für holzzerstörende Pilze, denen das rasch gewach-
sene, weitringige, „mnstige" Holz wenig Widerstand zu bieten vermochte.
Die Wirkung der oben beschriebenen Verletzung durch zu starte Reißer-
striche beweist, daß solche Stämme auch m e cha ni s ch e Beschädigungen
weniger gut ertragen, als Fichten auf normalen Standorten à

Die Abbildung links auf der Vorderseite unserer Tasel zeigt die

Meßstelle eines Fichtenstammes in der Ansicht. Der bis ans das Holz
eindringende, das Cabinm zerschneidende Reißer hat hier den Zuwachs
oberhalb des Striches auf einer Strecke von etwa 30 ein für die nächsten

Jahre völlig unterbunden. Im Bilde ist die dadurch entstandene Hohl-
kehle deutlich zu sehen. Noch besseren Aufschluß gibt der Snerschnitt
0—<4 auf der Rückseite der Tafel. Hier sieht man, wie sich zwischen
Rinde und Holz ein Hohlranm gebildet hat, der sich bei Regen mit
Wasser füllt und den Fäulnispilzen als ideale Eintrittspforte dient.

Schnitt L—lZ zeigt denselben Stamm 20 em über dem Strich. Hohl-
kehle und Ueberwallungsreaktion sind noch deutlich erkennbar. Aus
dem Schnitt I)—I), 20 ein unter dem Strich, geht hervor, daß hier auf
der angerissenett Stammscite der Jahrring des Vegetativnsjahres 1925>

(Jahr nach der Kluppierung) nicht geschlossen ist, ein Zuwachs also aus-
blieb, daß das Jahr 1926 wieder einen normalen Ring bildete, und

daß schließlich ini Jahre 1927 durch eine anormale Verbreiterung des

Jahrringes an der kritischen Stelle eine bereits eingetretene Crcentri-
zität restlos ansgegossen wurde.

Verletzte der Reißer wohl das Cambium, ohne aber bis auf den

Holzkörper durchzudringen, so entstanden Beschädigungen, wie sie der

Längsschnitt ^auf der Tafelvorderseite zeigt. Der Schaden scheint

zunächst kleiner, als im vorerwähnten Fall. Doch ist hier wie dort der

Stamm bereits mit Fäulnispilzen infiziert, was den Nutzholzwert selbst-

redend empfindlich herabsetzt.

Im gleichen Bestand kann man beobachten, daß auch andere, mehr
zufällige Beschädigungen (Fällungsschäden, Beschädigungen durch Holz-
rücken usw.) verhängnisvolle Folgen haben, indem die Wunden schlechter

überwallen und empfänglicher sind für Pilzinfektionen als in andern



o-
©

*r>
a-

<6^

©

£
Ck>

CD

33

Cl»

C

"H"
c$

3
a
Cl»

'ST
CL»

CCD
*—»

Cl>

&

*-»

3
-o
<35

3
3

,35
O
5«

CL»

n£>

£
S
«-4-»

<D

v.
S

G

K
5-

M
r:

z-»

n

K
55

N
«
Q>

K

3:

î^-»

s-s
<Z)
î-

.«?)

-«
K
>s

«^-»
G



(ßuetfdjnttt C—C, auf 6em *2tetfjerftrid}

pj)0t. ©pptigcï.

ÖJuerfc^mtt B—B, übet ôem "Keifjerftrid) (ßuerfc^nttt D—D, unter 6em ^tetfjerftricb

6tammbefd)ä6tgung öurcf) ^etjjerftrîdje an einer jungen 5td)te.

(Querschnitt L—L, auf dem Reißerstrich

Phot. Dppliger.

Querschnitt L—ö, über dem Reißerstrich (Querschnitt O —O, unter dem Reißerstrich

Stammbeschädigung durch Reißerstriche an einer jungen Fichte.
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SSeftönben. Oft treten ait ben Sßunbftelten frebëartige 2öud;erutigeu
auf. Unmittelbar baneben, an ben flackern Rängen bcr ibhdbe, ber-
bellen fomobl SRcijferftricbe al§ and; .Qufattêfdjâben burajaus normal.

®a fid) in $id)tenbeftönben ber oben befd;ricbenen Strt f e b e Ve=

fdjäbigung be§ ©ambiunts fd;Ied)tif;in gu einem fd;mermiegenben Sd)a=
ben ausmadjfeit tarnt, mürben biet' fentredjte ober fdjiefe Sleifferftricbe
feineëmegë borgugieben fein. Um Vefd)äbigungen gu bernteiben, müffen
babcr bie Slluppenfübrcr bor beginn ber Arbeit genau inftruiert unb
überatt ba gu gang bcfonberer Sorgfalt angebalten merben, mo fein-

©larfcr tpnrgauSftujj on $id)tenftangcn, «nucbei, 1920.

uevurfacf)t bitrdi pt lange unb ju tief gebenbe DteiBcrftvidfic.

ringige, faft borfenlofe giften tiuppiert merben fotteit. Sie feitberigen
(Irfabrungeu bß&eit beim and) gegeigt, baff fid) fotd;e Sdjtiben bei gcni't=

gen ber Sorgfalt burd;au§ bermeiben laffen.
$)a§ biet betriebene Vorïommnië b<U gur îiouftruftion bon

Sieißern mit auëmedjfelbaren, befonberë fdjmakn Clingen für Veftanbcë-
ftuppierungen unb breiten Clingen für Sd;Iagartgeid;nungen geführt,
bie gegenmärtig an ber Srorftjdjuïe unb auf einigen gorftämtern au§-

probiert merben. 5)er @ebraud) ein unb besfelbeu 9teißermobeH§ gur
iHngeidjnung ber blutjungen, mo ft a r ï e, gut fid)tbarc Verlegungen
ermünfebt finb, unb gur bJcartierung ber SKeffftelte bei btuêgâblungen,
mo möglid)ft fd;macbe Verlegungen gemünfebt merben, erfdjeint in
ber £at ungmedmäfjig.

$ r i |> 0 p p I i g e r.
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Beständen. Oft treten an den Wundstellen krebsartige Wucherungen
auf. Unmittelbar daneben, an den flachern Hängen der Mulde, ver-
heilen sowohl Reißerstriche als auch Zufallsschäden durchaus normal.

Da sich in Fichtenbeständen der oben beschriebenen Art jede Be-
schädigung des Cambiums schlechthin zu einem schwerwiegenden Scha-
den auswachsen kann, würden hier senkrechte oder schiefe Reißerstriche
keineswegs vorzuziehen sein. Um Beschädigungen zu vermeiden, müssen

daher die Kluppenführer vor Beginn der Arbeit genau instruiert und
liberall da zu ganz besonderer Sorgfalt angehalten werden, wo fein-

Slorker Hmzausfluß on Fichtenstongen, Phot. Knuchel, less,

verursocht durch zu longc und zu tief gehende Reißerstriche.

ringige, fast borkenlose Fichten kluppiert werden sollen. Die seitherigen

Erfahrungen haben denn auch gezeigt, daß sich solche Schäden bei genü-
gender Sorgfalt durchaus vermeiden lassen.

Das hier beschriebene Vorkommnis hat zur Konstruktion von
Reißern mit auswechselbaren, besonders schmalen Klingen für Bestandes-

kluppierungen und breiten Klingen für Schlaganzeichnungen geführt,
die gegenwärtig an der Forstschule und aus einigen Forstämtern aus-

probiert werden. Der Gebrauch ein und desselben Reißermodells zur
Aufzeichnung der Nutzungen, wo starke, gut sichtbare Verletzungeil
erwünscht sind, und zur Markierung der Meßstelle bei Auszählungen,
wo möglichst schwache Verletzungen gewünscht werden, erscheint in
der Tat unzweckmäßig.

Fritz O P Plige r.
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